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WIENER LANDTAG

Sitzung vem 12 . Juli1929

PräsidentDr .Dannebergeräffnetum1 Uhrdie Sitzung .DerLandtagnimmtzu¬
nächstdie WahlvonfünfMitgliedernderKommissionzurVorberatungderneuen
WienerBauordnungvor .AnStellederAbg .Bock ,Böhm,Hellmann,SchleiferundDr.
Kolassa ,dieihreMandatezurückgeiegthaben ,werdendieAbg .Hartmann,König-¬
sterter ,Nowak ,Swobodaund Gschladtgewählt .

Danngelangt die Gesetzesvorlage ,womitdas Gesetz vom22 .Dezember1923be¬
treffenddie Versorgungder Stadt WienmitTrink -undNutzwasserabgeändert
wird ,in erster LesungzurVerhandlung.

Der Berichterstatter ,amtsführender Stadtrat Richter ,führt aus ,dass die Neure¬

gelungder Wassergebührenschonlängere Zeit fällig ist .Die Gemeindegibtfür
Haushaltungs zwecke für jeden Bewohner pro Kopf und Tag eine Menge von 35Litern

unentgeltlich ab .Der Mehrverbrauchwird mit 30 Groschen per Kubikmeterberech¬
net .Ausserdem beziehen bestimmte ,im Gesetz namentlich angeführte gewerbliche

Betriebeihr WasserzumPreisevonvier Groschenfür tausendLiter .Diegleiche
Gebühr gilt für alle Erzeugungsgewerbe ,die nach Feststellung des Magistrates

in ihren BetriebenNutzwassermengenvondurchschnittlichmindestenszehnKubik¬
meterntäglich benötigen .DazahlreichegewerblicheundindustrielleWasserab¬
nehmerin denKreisder begünstigtenKonsumentennicht aufgenommensind unddaes
insbesondere bei den Erzeugungsgewerben .sehr viele Betriebe gibt ,die weniger

als täglich zehn Kubikmeter Wasser verbrauchen ,wurden gegen diese Gebührenun¬
terschiede von zahlreichen Seiten Beschwerden erhoben .Von dem begünstigten Was- ¬

serbezug war auch die Landwirtschaft ausgeschlessen .Ausserdem haben sich

UnzukömmlichkeitenbeimWasserbezugergeben .Umdes billigeren Tarifesteilhaftig
zu werden ,wurde vielfach der Wasserverbrauch so gesteigert ,dass erschliesslich
mehrals zehnKubikmeterim Tagbetrug ,damit ein Anspruchauf denniedrigeren
Tarifgegebenwar .DeräusserstniedrigePreisvonvierGroschenfürtausend
LiterWasser,deretwaeinDritteldesSelbstkostenpreisesderGemeindeWien
ist ,gibtausserdemallenBeziehernAnlass,Wasserzuberschwenden.DieseTatsache
wirddurchdenstets steigendenWasserverbrauchfür diese Zweckebewiesen .Wäh-¬
rendimWahre1924umvierGroschen16' 37MillionenKubikmeterWasserabgegeben
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wordensind ,betrugdie WasserabgabeimJahre 1928nicht wenigerals 26 ' 72Millie¬
nen Kubikmeter .Diese ungeheure Steigerung des Wasserverbrauches ,die wederdurch
eine Zunahme der Bevölkerung ,noch durch eine besondere Konjunktur im Gewerbe und

Industree begründetwerdenkann ,hat zur Folge ,dass es kaummehrmöglichist ,die
benötigten Wassermengenherbeizuschaffen und sie mit den bestehendenEinrichtun¬

genin Wienzu verteilen . EsbestehtdaherdasgrössteInteresse ,mitdemWasserzu
sparen .Dazukommt ,dass die Stollen der zweitenHochquellenleitungunter demEin¬
fluss säurehältigen Wassers sehr gelitten haben ,so dass Neuherstellungen notwen¬

dig sind . Denbegünstigten Wasserbezuggeniessen jetzt etwa 5500Betriebe .Nach
Berechnungen werden nunmehr etwa 2000 Betriebe ,die ebenfalls Anspruch auf den

begünstigtenWasserbezughaben ,dazukommen,so dassdiesenichtmæhr30Groschen,
sondern nur mehr 12 Groschen zahlen werden .In Wien beziehen 251 Wäschereien ins¬

gesamt 970 . 000Kubikmeter Wasser im Jahr zu vier Groschen .NachBerechnungenwird
die Steigerung im äussersten Fall für diese 251Wäschereien70 . 000Schillingim
Jahr betragen .Dazu muss bemerkt werden ,dass früher das Wasser ohneUnterschied

20 Goldheller gekostet hat .Tatsache ist ,dass der Gemeindedas Wasserungefähr
11 Groschen per Kubikmeterkostet .Zu allen diesen Erwägungenkommtnoch ,dassdie
Gemeinde das Wientalwasser mit nahezu 16 Groschen zu bezahlen hat .Zu diesem Be¬

trage kommennoch jene Kosten ,die der Gemeinde aus der Erhaltung des Rohrnetzes

Ablesung der Wassermesser usw . erwachsen,so dass dieses Nutzwasser der Gemeinde

auf fast 20 Groschenzu stehen kommt .Auchdieses Wasserwurdebisher umvier
Groschen abgegeben .Es wird daher vorgeschlagen ,das Wasser für alle besonderen

Zwecke ,mit Ausnahme für den Haushaltungsbedarf ,zu einem Einheitspreis von 12Gro¬

schen für tausend Liter abzugeben .Bei dieser Regelungwerdenzahlreiche Betriebe
und Unternehmungen ,insbesonder die landwirtschaftlichen und kleingewerblichen

Betriebe ,die bisher 30 Groschen zu zahlen hatten ,eine wesentliche Preisbegünstigur

erfahren .( Beifall )
In der Generaldebatte führt Abg .Uebelhör ) . . )zunächst aus ,dass

bei der Wasserabgabe und Preiserstellung nach kaufmännischen Grundsätzen vorge¬

gangen werden soll . Esist gar nicht einzusehen ,warumsich die Gemeinde auf einen
Einheitspreis festgelegt hat .Wennvon einer Wasserknappheitgesprochenwird,so
verweise ich darauf ,dass die Minderheit immer davor gewarnt hat ,Wasser an andere

Gemeinden abzugeben . WennWien wirklich an einer Wassernot leidet ,darf kein Wasser
an andere Gemeindenabgegebenwerden .Der Rednerschildert sodann dieschädlichen
Wirkungendie die Erhöhungdes Wasserpreisesauf eine ReihevonIndustrieneund
Betrieben habenmiss ,die Erhöhungder Betriebskosten die diese ErhöhungderWassei

preise bedeutet ,wird eine Verteuerung der verschiedensten Lebensmittel undBe¬
darfsartikel zur Folge haben .Die Lebensmittelindustrie wird durch die Erhöhung
arg betroffen werden .Ebenso zum Beipiel die Färbereien die in einem argen

KonkurrenzkampfmitdemAuslandstehen .Beiden1500Wäschereiendie es inWien
gibt ,wird die Wasserpreiserhöhung ungefähr 200 . 000Schilling ausmachen .Eine Rei

he von Betrieben ,die eigene Leitungen haben herstellen lassen umbilliges Wasse
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zu beziehen ,haben diese Investitionen umsonst gemacht .Die einzelnen grossen

Wiener Hctels werden infolge der Wasserpreiserhöhung eine Mehrbelastung von2700 ,

Hhoe,4500 ,1A . 800und 106 . 474Schilling haben .Im Z,sammenhangmit derHerabsetzung
der Fremdenzimmerabgabe hat man zuerst die Hctels zu teuren Investitionen veran¬

lasst ,jetzt schädigt maninfolge dieser Erhöhung der Betriebskosten denFremden .
werkehr aus serordentlich .Im Nationalrat wurde das Inkrafttreten der Alters¬

versicherung von Steuerermässigungen abhängig gemacht .Die Erhöhung der Wasserge¬

bühren ist offenbar der erste Auftakt dazu . Dabeisind die Interessentanvertretun¬

gen gar nicht gefragt worden .Die Vorlage wurde der Handelskammererst vordrei
Tagenzur Stellungnahmeübermittelt .( LebhafteRufe bei der . . :Das ist un¬

erhört ! )Ueber die finanzielle Auswirkung der Erhöhung dagen Sie uns gar nichts .

Die Vorlage ist unmdglich ,weil sie mangelhn ft ist ,sie bedeutet einen Ueberfall

auf die erzeugenden Stände ,die sich nicht retten können .Wir stellen daherden
Antrag ,die Vorlage von der Tagesordnung abzusetzen und an den zuständigen Aus¬

schuss rückzuverweisen .( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei der . . )
Abg .Pfeiffer ( . . )Schliesst sich den Ausführungen des Abg .Uebelhör an

und fügt hinzu ,dass auch viele Siedler ,die das Wasser zur Herstellung ihrer

Produkte netwendig brauchen ,durch die Vorlage schwer getroffen werden .DieMehr¬
heit spimmt sich immer auf die Förderung der Bäder hinaus . InWirklichkeit be¬

deutet die Vorlage eine Erdrosselung des Betriebes der Privatbäder . Wiebelastend
die Berlage wirken wird ,geht zum Beispiel daraus hervor ,dass eine :

Eisfabrik in den Vororten ,ein mittlerer Betrieb durch diese Erhöhung eine Mehr¬

auslage von etwa 170 . 000Schilling bei der Erzeugung von Kunsteis im Jahre haben
wird . DerPreis des Kunsteises wird erhöht werden müssen und alle Betriebe :die
das Eis zur Konservierung brauchen ,werden mit dem Preise hinaufgehen müssen .

Es ist richtig ,dass eine ausserordentliche Wasserverschwendung stattfindet ,aber

zum grössten Teil deshalb ,weil uns eine richtige Nutzwasserleitung fehlt .Es

wäre zumBeispiel nicht notwendig ,dass die Strassen mit Hochquellenwasserge¬
reinigt werden . Durchdie Steigerung des Wasserpreises werden sich auch manche

Industrienauchdazuverleitenlassen ,anderesals Hochquellenwasserzubenützen,
Darin liegt eine ausserordentliche Befahr .Auch GR .Pfeiffer wendet sich dagegen ,
dass die Vorlagen den Interessenten nicht vorgelegt wurden ,und ersucht für den

Antrag Uebelhör auf Rückverweisung zustimmen .

DerVertagungs .beziehungsweiseRückverweisungsantragdesAbg.
Uebelhörwirdabgelehnt .

Eswirdsodannin dieSpezialdebatteeingegangen.Abg .Uebelhör( . . )
beantragt die Ermässigung der Wassergebühr von 12 auf 8 Groschen für alle jene
Betriebe ,die nach demElten Gesetz Wasser zu beverzugten Preisen bezogenhaben

Abg . Dr .Hengl ( E. ) bemerkt ,dass eine Reihe von Hctels imZusammen¬
hangmitderErmässigungderFremdenzimmerabgabegrosseInvestitioneninsbe¬
sendere für Badeanlagengemachthaben .Jetzt verteuert mandieWassergebühren
und will damit die Ermässigung der Fremdenzimmerabgabe hereinbringen .Dassind
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Resstäuschermanieren .Ben Spitälern und Krankenanstalten legt man durch diese
Erhöhungen eine Mehrbelastung auf ,in einer Zeit ,in der alle Krankankassen
über Schwierigkeiten klagen .Grosse Gefahren entstehen für die Berufsgärtner ,die

schwerunter der ausländischenKonkurrenzleiden . DerRednerbeantragt ,dassdas
Wasserauch für landwirtschaftliche Betriebe zu begünstigten Preisenabgegeben
wird . undrichtet an Stadtrat Richter das Ersuchen ,angesichts der misslichenVer- ¬
hältnisse der Landwirtschaft insbesondere aber des Weinbaues im administrativen

Wegedie Verfügung zu treffen ,dass in allen jenen Häusern,n denen ausser Bauern

keine anderen Parteien wohnen ,von der Forderung einer eigenenAbzweigleitung
für das bagünstigte Wasser abgesehen wird .Ferner beantragt er ,dass bei dlen - ¬

wirtschaftlichen Wein -und Gartenbaubetrieben die AnmeldungdesPersonalstandes ,

das Anspruchauf gebührenfreies Wasserhat ,nicht im Jänner sondern imApril
sell erfolgen könnenbeziehungsweisedass eine Nachtragsanmeldungermöglichtwird
( Beifall bei dor . . )

ABG .Prinke ( . . )erklärt ,das Gesetz ,dass eine ErhöhungderWassergebühren
um 200 Prezent vornehme ,erinnere an die schlimmste Zeit der Inflation .Die
Mehrheit ist in diesem Fall nur darauf bedacht ,dass die GemeindeWieneingutes

Geschäftmacht .Fürdie Gärtnereibetriebewirddie Erhöhungder Wasserpreisegerad
zu katastrophal wirken .Die Wiener Gärtner haben mit einer scharfen ausländischen
Konkurranz zu kämpfen und es wird ihnen keinerlei Schutz zuteil .In anderen Län¬

dern ,wie Holland und Deutschlandwird den Berufsgärtnern von den Gemeindenoft
sehr wirksamgeholfen .Die Gemeindekönnte den Gärtnern bei der Errichtungvon
Grundwasserleitungen helfen ,wodurch auch eine Entlastung der Hochquådlenlei¬

tung einträte .Aber die Gemeindeverwaltunghat dazu weder Geld nochInteresse .
Dafürmüssen die GärtnerhoheSteuernzahlen .Auchdie Marktverhältnissesind
sehr schlecht ; unsereGärtner müssen um 8 Uhr abends auf den Markt fahren ,um
dann um 5 Uhr früh für ihre Produkte Käufer zu finden .Für den Gärtner ,der jetzt

schon somschwer um seine Existenz kämpfen muss ,ist das Wasser der wichtigste
Betriebssteff .Erhöhen Sie den Wasserpreis ,dann beweisen Sie ,dass Sie für die

Notdieses Berufes verschlossene Ohren haben ( Beifall bei derMinderheit ) .
Abg . Ullreich ( E .. ) bezeichnet es als einen Widerspruch ,dass der Refe¬

rent von der Wassernot gesprochen hat ,während ununterbrochen auswärtige Gemein¬
den an die Wiener Hochquellenleitungen angeschlossen werden .Die Vorlage trifft
insbesondere die Siedler hart . Fürsie wird der Wasserpreis von h auf 12Groschen

erhöht .Rednerbeantragt ,dass die Siedler densslben Wasserpreiserhaltensollen ,
den die Schrebergärtner bezahlen ,ohne zur Herstellung einer eigenen Abzweigleitu

verpflichtet zu sein . Esgeht nicht an ,bezüglich des Wasserpreises die Siddler

als Villenbesitzer zu behandeln .( Beifall bei derMinderheit ) .

Abg .Mükler( E . . )erklärt ,dass jetzt eingetretenist ,wasdieMinderheit
beidr letztenNovellierungdiesesGesetzesvorausgesagthat .DiegrosseSpan¬
nungzwischen4 und30GroschenmusstenaturnotwendigzurWasserverschwendung
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führen .Aber als die letzte Aenderung der Wassergebühren beshhlossen wurde
standen Wahlenvor der Tür und manhat deshalb den Viergroschenpreis als Wahl¬
manövergebraucht .Eswarenalso rein politische Gründedie zu diesemPreis ,der
unter den Gestehungskosten is t ,geführt haben .Schon damals hat die Mehrheit ge¬

wusst ,dass dieser billige Tarif nicht aufrecht zu halten ist .Aber die gegen¬

wärtige Regelung ,von der weder die in Betracht kommendenGewerbegenossenschaften ,

noch die Handels -und Gewerbekammerverständigt worden sind ,ist ganzunan¬
hehmbar .Redner beantragt ,dass auch die Garagen den billigeren Wasserbezuger¬
halten sollen und stellt einen Resclutionsantrag wonach die Approvisionierungs¬

und Eisfabriken ,die Heil - Pflege -und Krankenanstalten ,scwie Anstalten und Un¬

ternehmungen ,die vomStadtsenat als gemeinnützigerklärt werden ,ebenfalls den
billigeren Wasserpreis bekommen sollen .Es wäre eine Ungerechtigkeit ,wenn von

diesen Anstalten eine Erhöhung des Wasserpreises um 8 Groschen verlangt werden
würde .( Beifall bei der Minderheit ) .

Ebg. Ellend( E . . )verlangt vomReferenteneine Aufstellungüberdie
Zahl der Wasserabnehmerundder Besitzer vonWassermessern .Nurdannkönneeine
genaue Uebersicht über die Auswirkungder Erhöhungder Gebührenerreicht werden .
Die Demokratie hätte es erfordert ,dass die Interessenten gehört werden .Die

Gemeinde Wien ,die sich darauf so viel zugute tut ,das Gewerbe zu fördern ,erhöht

demGewerbeohne triftigen Grund den Wasserpreis von auf 12 Groschen .Abg .
Ellend richtet an den amtsführenden Stadtrat die Aufforderung ,die Einnahmen ,die

die Wasserwirtschaft vermutlich bringen wird , zu nennen undebenso
anzugeben ,in welchemVerhältnis die Einnahmenzu den Ausgabenstehen( Lebhafter
Beifall bei der . . )

St . . Richtererklärt in seinem Schlusswort ,die Gmeindeverwaltung
wünsche gar nicht ,dass sich aus der Erhöhung der WassergebührenMehreinnahmen

ergeben .Das dürfte vermutlich auch gar nicht der Fall sein ,weil sehr viele Be¬
triebe von den 30 Groschen - inden 12 Groschentarif hinunter rücken werden .Ande¬

rerseits wird aber doch hoffentlich der Erfolg erzielt werden ,dass mit demVier¬

groschenwassergespartwird ,unddassderWasserverbrauch
sinkt . Wenndas Fehlen einer Nutzwasserleitung beklagt wurde,so vergisst man ,dass
der Bau einer solchen Wasserleitung scviel Geld kosten würde ,dass sich der Ku¬
bikmeter Nutzwasser zumindest auf Ho bis 5c Groschen stellen wür de,Von den
Verteuerungen ,die von den einzelnen Rednern angekündigt wurde ,kann gar keine

Rede sein .Ein Bad in einem Hctel wird sich vielleicht um ' 4Groschen ,ein Ku¬
bikmeter Kusnteis vielleicht um 8 Groschen und ein Hektoliter Bier um 018 Gro¬
schen verteuern so dass es geradezu eine Kunst ist die Erhöhung für ein Krügel
auszurechnen .Selbstverständlich werden im administrativen Wege alle nur möglicheErleichterungen getroffen werden ( Beifall bei der Mehrheit ) .

Das Gesetz wird in erster und zweiter Lesung angenommen ,die Anträgeder
Minderheit werden abgelehnt .Damit ist die Tagesordnung der Sitzung erledigt .

Die nächste Sitzung des Landtsges findet Dienstag den 16 .Juli um 5Uhr
nachmittags statt .Tagesordnung :Beschlussfassungüber die Errichtung der WienerLandeshypothekenanstalt .Wahldes Oberkurators und seines Stellvertreters sowdey
der Mitglieder des Kuratoriums und Ernennung des Direktors dieser Anstalt .

Schluss der Sitzung 18 ' 15Uhr .
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